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Frieda Wenger-Knopf 

I der Ankematt 
Es heiters Mundartstückli i zwene Akte 

 

 

 

Besetzung 5m/4w 

Bild In der Ankematt, einem mittelgrossen, etwas 

 abgelegenen Bauernhof 

 

 

 

 

 

 

 

«Häb nume ke Chummer, Michi, uf sächs chan i hingäge 

scho no zelle.» 

Jakob Kobel, Bauer in der Ankematt, und Marianni, seine 

zweite Frau haben das Heu nicht immer auf derselben Bühne. 

Jakob kränkelt und Marianni mag es nicht ertragen, dass 

Annebäbi, die Magd, Jakob scheinbar besser pflegt als sie. 

Als sie noch beiläufig hört, dass sie bei Köbis Ableben nicht 

voll erbberechtigt sein werde, führt das zu weiteren 

Unstimmigkeiten. Als Jakob bei einem Herzanfall ihretwegen 

in Ohnmacht fällt, kriegt sie Panik und tut ab diesem 

Zeitpunkt alles für ihn.  

«Ender mym letschte Härzafall isch Marianni grad prezys 

wienen umgchehrte Händsche.» 
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Personen 

Jakob Kobel (136 ) Bauer in der Ankematt 

Marianni (108 ) seine zweite Frau    

Annebäbi (41) ältere Magd 

Joggi (21) älterer Knecht 

Hans (26) junger Bursche 

Schache Michi (25) Kräuterkundiger 

Vreni Chäller (42) verwitwete Bäuerin auf dem Sunnehof 

Bethli (9) Vrenis Tochter 

Chrischte (12) Meisterknecht auf dem Sunnehof 
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1. Akt 

Vor dem Ankemattbauernhaus. Links Speicher, 

rechts Hauswand und Haustüre der Ankematt. 

Hinten in der Mitte ein Baum, davor ein Bänklein. 

Längs der Hauswand eine Bank, darauf zwei 

umgestülpte Milchkessel. Auf den Fenstersimsen 

Geranien. 

Annebäbi wischt vor dem Haus. 

Joggi kommt von rechts, in der Hand trägt er ein Paar 

schmutzige Holzschuhe und schaut sich suchend 

nach einer Bürste um. 

Annebäbi: Was sperberisch o so dasume? Was mangletisch? 

Joggi: He dänk öppen e Bürste, was ächts süsch? Aber da 

chönnt me sich d Halswirble nach eiren usränke, u mi 

fingti geng no keni. 

Annebäbi: Lueg nume chli besser, sie springt der öppe de angänds 

ad Nase. 

Joggi: die Bürste unter dem Baum auf dem Bänklein 

gewahrend. Jäso, dert äne! Bis dahi isch sie süsch geng 

hie uf em Fänsterbänkli gsi. 

Annebäbi: Die letschte dryzäche Jahr wohl, aber was wosch, die 

neui Regierig wott se halt jetze dert änen uf em Bänkli 

z trochne ha. 

Joggi: Us was für Gründen ächt? 

Annebäbi: E, will dert äne d Sunne besser zueche mögi u ds Holz 

hinger de Borste wäg dessi minger gly ersticki. 

Joggi: Mynetwäge wohl, s het scho öppis, hingäge müesse d 

Husierer o gläbt ha. 

Annebäbi: Ja, da gang! Ghuset muess halt sy. Der ganz lieb läng 

Tag ligt sie eim mit däm Sprüchli i den Ohre. 

Joggi: U, aber we die nume wüssti, für wän dass sie so tät 

gyten u raggere! 

Annebäbi: He für wän ächt weder grad für seie sälber? 

Joggi: Mhm, der Meinig isch sie jedefalls o, aber… 
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Annebäbi: Sie isch doch jetze Jakobs zwöiti Frou, u will kener 

Ching vo der erste da si, so erbt doch d Marianne d 

Ankematt mit allem Drum u Dra, we Kobel esmal d 

Ouge zue ta het! 

Joggi: Das isch äbe niene gschribe. 

Annebäbi: Jä, aber was ächt de süsch? 

Joggi: Gloub mer’s nume, Bäbi, i weiss us enere sichere 

Quelle ganz öppis angers. 

Annebäbi: Wohär de? Ale, pack us! 

Joggi: sich vorsichtig umschauend. Grad vom Köbi sälber, 

weder i wott de da wyters nüt gseit ha, Bäbe. 

Annebäbi: Häb nume ke Chummer d Marianne ghör öppis, sie isch 

ja hinger em Hus niden im Garte. 

Joggi: He nu so de. Da, letschthin einisch, wos ume so 

unerchant gföhnet het, un ihm Jakob mit sym Härz aber 

ume so dumm isch drinne gsi, het är mi zue sech 

bschickt. D Mariannen isch zuefelligerwys denn ömel 

grad uf Bärn yne gsi. Zälbisch het mir Kobi brichtet, 

wienes den esmal ga sölli, wenn es ihm sött fähle. Är 

het nämlech es Testamänt gschribe, aber numen är un i 

wüsse, wo das zfingen isch. U dänk nume, är het mer z 

blätzewys sogar no drususe vorgläse! 

Annebäbi: E der tünerlischiess doch ömel o, was du nid seisch! 

Aber säg, erzell mer gschwing e chli, was steit eso 

ungfähr alls drinne? 

Joggi: I ha afange chli es churzes Hirni u bsinne mi natürlech 

nümme me grad an alls. Hingäge das isch mer blibe, 

dass d Marianne na Kobis Tod i ds Stöckli übere 

müessti ga wohne, zächetusig Fränkleni überchämti u 

fertig. 

Annebäbi: Was du nid seisch, Joggi, es settigs Heidegäld 

überchämti die! Das isch doch viel z viel für ne settegi 

Raggeren u Giftnudle! 

Joggi: Pst! Nid z lut, Bäbi! 

Annebäbi: E, we sie doch im Garte hinger isch! 
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Joggi: Ja, scho, aber es isch drum nid so cheibisch wyt vo dert 

hinger bis da füre. 

Annebäbi: Aber los, Joggi, säg mer no hurti gschwing: Wär erbt 

de eigentlech d Ankematt esmal? 

Joggi: E wär ächt angers weder der… Jung! 

Annebäbi: Der Jung, seisch du? Isch es doch am Änd eso, wie mer 

Michi us em Schache verwichen atönt het, eh dass… 

dass… 

Joggi: Huescht numen usen u säg doch grad vo der Läbere 

furt, dass der Hans nid nume sy Göttibueb, sondere sy 

lybhaftig Suhn sigi. 

Annebäbi: E du heriemersch Gott doch ömel o! Wär hätt das 

richtig dänkt, dass dä Köbi so ne settige wäri gsi 

früecher! 

Joggi: Nid, nid, Bäbi, gloub ja nüt Schlächts vo Köbi. I bi no 

wytnache föif Jahr länger uf der Ankematt weder du. I 

ha zälbisch alls zäme miterläbt u ha gnue gseh, wienes 

mit em Köbi dennzumal husgha het. 

Annebäbi: Hanses Muetter wäri e Schwester gsi vom Schache 

Michi, oder nid? 

Joggi: He allwäg. Aber will den äbe Jakobs Muetter no gläbt 

het un unger kenen Umstände das arme Schache Berti 

als Sühniswyb het wölle tole, het äbe du Hans unehlig 

müesse wärde. Gly derna het zwar du Jakobs Muetter d 

Ouge für geng zueta. 

Annebäbi: U hätt du da Jakob nid no alls chönne guet machen u 

das arme Berti hürate? 

Joggi: Das hätt dä o ganz sicher gmacht, numen isch es du z 

spät gsi. Berti het sech vom Chindbett nie me z vollem 

bchymt, es isch tifig hinger ache gange mit ihm, u der 

Zuefall, oder üse Herrgott, hets so ygrichtet, dass ds 

Berti uf em Chilchhof äne grad juscht näbe d 

Ankemattbüri isch z lige cho. 

Annebäbi: E nei also, da cha me richtig umen esmal gseh! 
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Joggi: Ja nu, sygs jetze wies wüll, i gloube, die zwo tüeg 

jetzen enangere nüt me. 

Annebäbi: Scht! Tryb nid no ds Gspött mit settigem. – Aber 

weisch, Joggi, der Marianne mani dä Anken uf ds Brot 

hingäge vo Härze gönne, potz, tät die wigglen u 

spängele, we die wüssti, was mir beidi jetz wüsse! 

Joggi: Aber nimm di zäme, Bäbe u hock mer bym Hageli uf 

ds Mul, hesch verstange? 

Marianni: hinter der Hausecke, wo sie alles mitangehört hat, 

hervortretend. In der einen Hand trägt sie eine Haue, 

in der andern den abgebrochenen Stiel. Isch nidemal 

me vo Nöte, i ha nämlech mit mynen eigeten Ohre grad 

alls zäme ghört vo A bis Z. – Wohl bym Tusig, dir 

zwöi erzellet enander schöni Sache. Da wei mer 

hingäge derhinger cho, was wahr isch drannen und was 

nid. Potz nu! 

Joggi: wirft die Bürste und die Holzschuhe zornig auf den 

Boden. Jetz isch mi Seel allszäme verchachelet, Bäbe, 

jetz hei mer der Dräck! Zornig ab nach links. 

Annebäbi: E du heriemersch Gott doch ömel o, e nei also, aber, 

aber… 

Marianni: Jammere nume nid, Bäbi, es het allwäg eso sölle sy, 

dass mir der Houestiel abbrochen isch bym Hacke, un i 

i Spycher düre ha wölle cho nen angeri Houe reiche, u 

dass i du grad so parisat eues Damp ha müesse 

mitalose. 

Annebäbi: Hm, müesse, müesse… gärn wölle passi jedefalls 

besser u wär necher bi der Wahrheit zueche. 

Marianni: Bäbe, dänk, wasd redsch! Vergiss nid, dass du hie 

numen en agstellti Jumpfere bisch un uf ke Art und 

Wys abunge bisch für geng. 

Annebäbi: Aber i bi de einewäg e Chehr vor euch hie i der 

Ankematt gsi, e schöne Rung bevor ihr syd cho der 

Kobel ynäh u ne zum Hürasple bracht heit. Es isch 

dennzumal allwäg chum alls mit ganz rächte Dinge 

zuegange. 
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Marianni: Bäbe! 

Annebäbi: Ja da chöit dihr mer lang, es paar Tröpfli vom eigete 

Bluet i rote Wy tue, u so gwüss dass eine vo däm trinkt, 

so gwüsst hets eine. 

Marianni: Jetz halt aber dys ungwäschne Mul, Bäbe, süsch… 

Annebäbi: E das chöit dihr ömel nid in Abred stelle, dass dihr em 

Jakob nid meh weder numen einisch e Fläsche rote Wy 

gchramet heit, wo dihr afangs syd cho ga wisitlen i d 

Ankematt. 

Marianni: So settigs lani mer hingäge vo dir nid la fürha, jetz isch 

Heu gnue dunger, am ersten isch de für di der letscht, 

denn chasch du de… 

Hans: von links mit einem Karst auf der Achsel. Was cha 

Bäbi uf en erste? 

Marianni: Zämepacke u gah! 

Hans: Dänk chum öppe, da wirden i hingäge wohl o no neuis 

derzue z säge ha. 

Marianni: Oho, wär befiehlt eigentlech hie i der Ankematt? Du 

oder i? 

Hans: In erster Linie dänk no der Götti, aber will är 

momäntan nid grad bsungers z Pass isch, u mer ihn nid 

unötig mit sttigne Bagatälle wei ufrege, befiehlen ig i 

däm Fall jetz einisch, und i säge: Bäbi blybt da u dermit 

punktum. Hans stellt bei den letzten Worten den Karst 

an die Hauwand und geht ins Haus hinein. 

Marianni: Potz tünerlischiess abenangere! 

Annebäbi: schadenfroh. Ü, gället, dä het nech’s jetz grad uf guet 

bärndütsch gseit! Wischt den Kehricht auf eine 

Schaufel und geht damit nach rechts ab. 

Marianni: ihr nachrufend. Du chasch de i Garte hingere ga wyter 

jäte! Sie nimmt die zerbrochene Haue zur Hand und 

will damit nach links ab.  

Im selben Moment kommt Schache Michi von links 

mit einem Deckelkorb am Arm und einem Säcklein 

über der Schulter. 
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E, e, Michi, isch das grad di sälber? So grüessti wohl! 

Michi: Grüessech Frou Kobel. Guet, dass nech grad atriffe, i 

hätt nech nämlech jetz da die Härztröpf für eue Ma, wo 

dihr mir verwiche bstellt heit. 

Marianni: Aha, so, i danke der vorläufig derfür, Michi, abschaffe 

tueni aber ersch mit der, wenn i gseh, ob sie öppis 

nützen oder nid. Hoffentlich isch es dasmal e chli 

scherferi Ruschtig, die letschte si o afange ke Schutz 

Pulver me wärt gsi. 

Michi: Dihr müesst nid alls i ds glychlige Bang näh, Frou 

Kobel, die Tröpf da si es paarmal die stercheren als die 

früechere gsi si. Dihr tüet vo dene nume me sächs 

Tröpf in es halbs Glas lauwarms Wasser, wenn er ume 

sött en Afall übercho. Heit der also verstange… nume 

me sächs Tröpf, ke einzige meh, süsch… 

Marianni: lauernd. Was de süsch? 

Michi: mit dem Finger drohend. Süsch chönnts em Jakob wie 

liecht wie liecht für z grächtem a d Bei gah. 

Marianni: Was du nid seisch! Isch das bym Hageli sövli ungueti 

Ruschtig da i däm Gütterli inne? 

Michi: Wyters nid däm na, solang dass men äbe nume sächs 

Tröpf dervo i ds Wasser schüttet, bloss we me meh 

nimmt, so wärde sie halt zu Gift. 

Marianni: wie geistesabwesend. So, so, grad zu Gift, seisch du! 

Michi: Eh, no eis, Frou Kobel. Gsetzt der Fall, dihr tätet nech 

esmal verzelle, de schicket mer sofort Bscheid, i chume 

de z Hülf. 

Marianni: Häb nume ke Chummer, Michi, uf sächs chan i hingäge 

scho no zelle, wes muess sy no viel wyter. 

Michi: Äbe, juscht wäg dessi meinen i. – Weder isch der Jakob 

no nüt ume Wäg? 

Marianni: I gloube nid, är ligt allwäg no dinnen uf em Ruehbett, i 

bi no nid langisch innefür gsi, u da het er ömel no 

ghörig am Charre zoge. 
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Michi: I hätt drum o no neuis mit ihm z worte gha, aber i 

gange jetz afange no düre zu Chläntschis chranker 

Chueh, bis denn isch de Kobi viellicht im Kreis. Adie 

ungerdessi! Ab nach links. 

Marianni: Adie, Michi! Sie nimmt nun die zerbrochene Haue 

und geht nach links ab. 

Jakob langsam und umständlich mit einer 

rauchenden Pfeife im Mund, tritt auf zwei Stecken 

gestützt aus der Haustüre und geht auf das Bänklein 

unter dem Baum zu. 

Marianni von links mit einer ganzen Haue. So, so, 

muess da aber scho umen a däm Göiferhaagge gsugget 

sy? 

Jakob: Hm, scho ume… scho ume, isch das öppen im Fall o no 

z viel. Es isch gwüss ersch z erste Chochetli dä 

Vormittag. 

Marianni: Ob z ersten oder z zächete, das blybt sech ganz glych. 

Das verflüemelete Rouken isch eifach öppis Dumms un 

Unötigs. 

Jakob: E junge Stolz, un en alti Gwohnheit, het albe üsen 

Eltere gseit. Weder du gsehsch doch weiss Gott o die 

ganzi Zyt geng öppis z nörggelen a mer. Roukeni i der 

Stuben inne, so heissts, das schadi de wyssen 

Umhängleni, tueni ussefür, so isch es glychwohl nid 

rächt, du bisch eifach en ewigi Chifle mit mir. 

Marianni: So, derewäg wird me tituliert, we men eim zu allem 

Sorg het, spart wie u wo me cha un alles luegt z Ehre z 

zieh. 

Jakob: der unterdessen bis zum Bänklein gekommen ist. Hm, 

mynetwäge, mi chan ihm ja miera so säge. – Aber wo 

isch jetz ächt ume mys Chüssi da hicho? 

Marianni: E, das wird dänk no i der Chuchi uf em Taburee sy, wo 

ächt süsch! 

Jakob: Nu, so gang reich mers’ hurti, es geit dr ringer weder 

mir! 
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Marianni: im Abgehen. Gang reich! Chumm gib! Bring mer! Der 

ganz lieb läng Tag geits nume so! Ab ins Haus. 

Jakob: Nume geng hü u druflos brummlet, das regt der 

Ankematt Jakob gwüss Gott nümme me hert uf. 

Annebäbi: mit einem Kratten voll Unkraut von rechts. I has grad 

akurat eso wie du, Jakob, u mi isch wägerli so am 

haschte derby. 

Jakob: Ja, ja, du chönntisch allwäg o nes Liedli singen über dä 

Artikel. 

Annebäbi: Neue schier, u de no wienes längs! Ab nach links. 

Marianni: aus dem Haus tretend. So, da wär das Chüssi. Ds 

nächstemal chasch es de hingäge souft grad sälber mit 

der ufenäh. 

Jakob: Das isch umen einisch e Zuemuetig! Solang i no zwe 

Stäcke muess bruche wäge der hagels Gsüchti, chan i 

dänk chum, oder i nähmti ei Chüssizopfen i ds Mul, 

wie ne Bärnhardinerhung es Chörbli. 

Marianni: Das miech ömel allwäg nid die blöderi Fallen als dy 

Sürfligohn. Afäng, lue de miera sälber wie ds machsch, 

jetz wo gly die grossi Wärchi ageit, cha ämel schwärli 

geng öpper daheime bi dir blybe für dir z diridärele. 

Jakob: Wär seit so öppis? Überhoupt hoffen i bis denn umen 

ohni Stäcke chönne Wäg und Stäg z bruche. Esmal 

wird die Gsüchti wohl o no müesse nahgä. – Aber nei! 

Lueg men umen einisch dert äne! Was zum Gugger 

studiert ächt dä Käru aber umen einisch! – Ale, 

Marianni, enangerena gang u schick öpper i Bützacher 

hingere, mi mas vo da nid erbrüele. 

Marianni: Wieso, möcht i zersch no wüssen u würum. Was wird 

aber umen einisch nid na dym Chopf gfuehrwärchet? 

Jakob: Kari söll sofort ufhöre z acherfahren uf dieser Syten u d 

Grasig dert no la sy. Uf däm Bitz wird de 

Wintergwächs gsäit, u wäg dessi brucht me dä ömel nid 

scho hütt umezgheie. We me nadisch nid geng sälber 

hinger u vorne derby isch, so geit mitüri z zytewys ds 

Halbe lätz. – Aber was steisch jetz geng no da u 
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luegsch mi a, wie wenn i Hörner hätt? Ale, mach 

vorwärts, gang suech u schick öpper! 

Annebäbi kommt mit dem leeren Kratten von links. 

Marianni: Du, Bäble, gang hurti i Bützacher hingeren em Kari ga 

säge, är söll nid wyter ufen als bis zum Eichli fahre. 

Jakob: Aber es pressiert, lueget, är het jo scho ume z wyt 

hingere! 

Annebäbi: E sägets ömel o zersch, derzue chan ig i mynen alte 

Tage chum eis Gurts i dä Acher hingere trabe, zersch 

wott i überhoupt no ga d Läderschueh alege, i de 

Holztrogle chäm i ersch rächt niene hi. 

Marianni: Aber mach e chli gleitig! 

Jakob: Das geit mir viel z lang, u für das ga z bscheide si 

gwüss no jüngeri Bei i der Ankematt. Wo isch der 

Hans? 

Marianni: Dänk hinger em Chuchischaft, wo ächt süsch?! 

Jakob: ruft. Hans! – Hans! 

Hans: heraustretend, noch kauend. Ja, Götti, was söll i? 

Jakob: Lue, was dert äne der Käru aber umen einisch 

zämehüschteret! 

Hans: E, dä tusis Chniepi het aber umen einisch zur Sältheit 

nid chönne lose. I will gschwing ds Velo näh und ihm 

no einisch ghörig ga Kundsine gä. Ab nach rechts.  

Annebäbi: I däm Fall chan ig allwäg d Holzböden annebhalten un 

ume hinger ds Jäte. 

Marianni: Wohlöppe, wirsch ömel chum da wölle blybe stah, bis 

d Würzen überchämsch. 

Annebäbi: Nei, das hani nid im Sinn. Ab nach rechts mit dem 

Kratten. 

Jakob: Aber nei o, Marianni, wie du richtig däm Bäbi die 

ganzi Zyt ebchunnsch! So nes willigs Wybervölchli 

wien äs doch trotz sym Alter geng no isch! 

Marianni: Aber nume wäns dürcht! 
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Jakob: Schwyg mer! Über Bäbi lani hingäge nid la 

schüschiere. 

Marianni: I muess jetz überhoupt id Chuchi yne ga luege, ob no 

gnue Dünns am Surchabis sigi. Ab ins Haus. 

Michi: von links. E, e, go grüessti wohl, Jakob! So, so gwüss o 

umen esmal chli vorusse, u wie geits, wie steits? 

Jakob: Grüessti, Michi! Ja, i ha wägerli no nüt z rüehme. 

Michi: Mir wei einewäg afange mit däm zfride sy, Jakob, 

besser da ussen uf em Bänkli, weder innefür im Bett, 

oder? 

Jakob: Das scho, hingäge manglets no grüsli viel, bis i umen 

em Pflueg hingernache cha. 

Michi: Bis nächschte Früehlig muesch der das hingäge no 

usem Sinn tue, der füecht Härd wär grad purluters Gift 

für di. – Lue, da hätt der jetz afen ändlichen es Häfeli 

voll vo der Selbe, wo der letschthin dervo brichtet ha. 

Es het mer bis jetze geng no am Murmelischmutz 

gmanglet. Vorgester het mer du schliesslech der 

Fuchser Miggeli chönne zueha, u du bini gleitig drahi u 

ha der die Selbe hie grüstet. 

Jakob: Aba, i hätt de angänds gnue vo däm längwylige 

Charscht u Gsalb. U ersch rächt no das Wybervolch, 

die wärden o afange jedesmal giechtiger, we sie mer 

söllen yrybe. 

Michi: O, das geit no grad zum angere. Also, Jakob, vo der 

Salbi da jede Tag drümal ghörig d Chnöden u d Chnöi 

yrybe, am Morgen un am Abe no ds Chrüz, derna öppis 

Wulligs drumume lyere. U lue nume, es bessert der vo 

Tag zu Tag. Vo däm Thee, woni der letschthin gä ha, 

trinksch geng no drü oder lieber no vier Chacheli voll 

jede Tag, u vo de schwarze Pölleni schlücksch wyters 

geng zwöi vorem Ässe. 

Jakob: U süsch nüt me? 

Michi: Nei, das isch alls. 
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Jakob: Aber i hätt der no öppis, Michi. Los, wüsstisch du nid 

im Fall no nes Mitteli, wie men us böse Wybere 

chönnti Ängeli mache? 

Michi: I merke scho, wo du mit däm use wosch, Jakob, weder i 

will der verrate, dass i juscht grad dranne bi, fürnes 

settigs Mitteli uszprobiere. 

Jakob: Was du nid seisch! Aber gäll, Michi, we sech das 

Mitteli bewährt, so bringsch mir gleitig e tolli Guttere 

voll für my räässi Marianne. 

Michi: Du bisch der erst, Jakob, wos überchunt, zell nume 

durf. Hä, hä. 

Jakob: So nu, aber für hütt chönntisch einewäg d Ordere wod 

mer vorhine gä hesch wäg em Yrybe, der Marianne no 

grad sälber ga gä, sie isch numen i der Chuchi inne. 

Michi: Ä-ä, i ha nid derwyl, i muess drum no gschwing zu 

Bachmatt Ritloufen übere, säg dur es halt de sälber. 

Jakob: Aha, gäll, brönnti Ching schüche ds Für! 

Michi: Hä, hä, nimm miera a, es syg eso. Also, bruch mer die 

Rustig so, wie der gseit ha, gäll. I chume de 

ungerwyligen öppen umen esmal im Verbygang cho ga 

luege, wies der gangi, u also geng gueti Beserig. Adie 

Köbi! 

Jakob: Läb wohl, Michi! U de ömel afange vielmal merci für 

dyner Löif u Gäng. Abschaffe tüe mer dänk de grad 

esmal alls mitenang. 

Michi: Ja, ja, das macht si de scho. Ab nach rechts. 

Jakob: rufend. Marianni! – Marianne! – He, ghörsch 

eigentlech nüt? 

Marianni: die Hände an der Küchenschürze abreibend. Wo, 

wohl, du brüelisch ja lut gnue. Weder mi cha ömel nid 

geng grad uf der Stell alls la gheien u zu dir cho z 

springe. Was wosch aber scho ume? 

Jakob: E du söttsch mer da vo der Selben yryben am lingge 

Chnode, dä plaget mi aber umen einisch gar 

unerchannt. 
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Marianni: Pfyffe Bääggeli! Jetz chöi mir de gly ässe, da chasch 

souft mit der Pflasterei warte bis nachhär. 

Jakob: Aber wenn i doch grad jetze so schützlegi Schmärze 

ha! Der Michi het mer äbevori ume da ne früschi Salbi 

bracht, un är het mer bhertet, die hälfi grad uf der Stell. 

Marianni: Wärs gloubt, dä seit o mängs, will der Tag läng isch. 

Schlüf miera afangen us dem Finken un em Strumpf, i 

chume de, i muess no zersch ga d Salzhärdöpflen 

übertue. Ab ins Haus. 

Jakob schlüpft aus dem linken Finken und müht sich 

unter Seufzen auch den Strumpf auszuziehen, was 

ihm aber nicht recht gelingen will. 

Annebäbi: kommt wieder mit einem Kratten voll Unkraut von 

rechts. Für was byschtigisch u pärzisch du da eso, 

Jakob? Cha der im Fall für öppis behülflech sy? 

Jakob: Gwüss gärn, Bäbi. We du wettisch so güetig sy, u mir 

da us däm Strumpf use hälfe. 

Annebäbi: Gärn, gärn, nume gseit. Kniet vor ihm nieder und zieht 

ihm vorsichtig den Strumpf aus. So, u jetze, Köbi, was 

söll ächt wyter gah? 

Jakob: E da vo Michis früscher Salbi sött me mer yrybe. I ha 

zwar gmeint, d Marianne chöm mers cho ga mache. 

Annebäbi: Das wirdeni wohl o no im Stang sy. La gseh, streck ds 

Bei! Sie salbt den Knöchel vorsichtig ein. 

Jakob: Oh, wie das wärmt! – Tünerlischiess abenangere, wohl, 

das chönnt doch am Änd mit der Salbi no ume guet 

cho. 

Marianni: aus dem Haus tretend. Was wird de da eigentlech 

gspielt? Hesch du jetz nid es chlyses Momäntli chönne 

Geduld ha? Das isch my Arbeit, Bäble, la gseh, mach 

Platz u gang ume hinger dy Arbeit! Ale marsch!  

Annebäbi nimmt den vollen Kratten und geht nach 

links ab. 

Marianni nimmt Bäbis Stelle ein und reibt Jakob ein. 
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Jakob: I ha ders dä halb Tag scho einisch gseit, Marianne, 

spring mer nid derwäg mit däm Bäbi um. U dass is 

ömel nid vergisse, richt mer de no vo Michis Thee a 

vor em Ässe, u d Pölleni leg mer näbe ds Suppetäller. 

Marianni: U was ächt ömel no alls? Dä Michi wird dir aber umen 

einisch e Rächnig mache. Es vorders Hammli un es 

halb Dotze Rouchwürscht tües allwäg chum dä Rung. 

Jakob: So, isch das o scho ume z viel, da die Selbe vo Michi. 

Meinsch du im Fall, das sig es Vergnüege, so vo z 

ungerst bis z oberst derewäg voll Gsüchti z sy? Di 

bringt weiss Gott der Gyt no einisch unger e Bode. – 

Ui, mach doch e chli süferliger! – Ai, drück doch nid so 

verruckt! Bäbi machts de hingäge viel fyner weder du. 

Marianni: So, jetz das o no. Weder d Bäble machts schliesslech 

um e Lohn, hingägen i… i… i… 

Jakob: Was i? Was wosch mit däm säge, red! 

Marianni: Dass ig alls zäme vergäbe müess mache, u dass ig 

einisch nüt, oder ömel nid viel, für alli die Müeh wirde 

ha, woni mit dir gha ha, wenn es dir öppis sött gä. 

Jakob: Was wett das mir jetze gä? 

Marianni: E, da cha me nie wüsse, u drum sött men äbe vorsorgen 

u d Sach schrybne, solang dass me no derzue im Stang 

isch. 

Jakob: Aha, jäso, haaggets dert düre! Weder das bruchsch du 

mir wägerli nid uf d Nase z binge, Marianne, i ha 

nämlech scho syt amene Wyli teschtiert, u du chunsch 

ömel, wies mi tüecht, guet gnue ewäg derby. 

Marianni: Du muesch öppe de nid meine, i wüss im Fall nid, wie 

weneli dass d mir zugschribe hesch. Aber das la der 

gseit sy, Jakob, mit däm «Ids-Stöckli-übere-ga-wohne» 

u mit dene paar tusig Fränkleni, giben i mi de hingäge 

nid öppe z friede, ä-ä. I wott Ankemattbüri sy und 

blybe, solang dass es mir gfallt, uf däm bharren i u 

fertig! 

Jakob: Wohär zum Donnerli weisch jetz ömel o du, dass… 

dass… 
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Marianni: Gäll drum! Das vernimmsch hingäge nie. U grad morn 

gangen i zum Regieriger ga frage, ob i dys sogenannte 

Testamänt nid uf ene Wäg chönn z ungerobe gheie. Das 

chönnts allwäg em Hänsu, na dym Abläbe grad 

Ankemattbur chönne z sy, u der Sunnehof-Bethle 

jedefalls nüt minger d Ankemattbüri z spiele, e so eini, 

wo no niedemal rächt trochen isch hinger den Ohren u 

bal minger het weder nüt. 

Jakob: Du hesch hüt aber umen einisch e grüselige 

Chümeliluun. U wäg däm Bethli gits de ersch rächt nüt 

z spängele, das isch es wärchigs, bravs Meitschi u het 

ordeli minger Dräck am Stäcke weder mängi angeri. 

Marianni: Oder weder du! 

Jakob: Was? Was hesch du gseit? Regt sich sehr auf. 

Marianni: I ha ömel kes Unehligs, so wie du… 

Jakob: Los, Marianne, nimm di zäme, was du zu dym 

unverschante Mul uselahsch! 

Marianni: Pöögg di nume nid eso, i säge die purluteri Wahrheit, u 

we du nid scho morn, u zwar vor mynen Ouge angers 

teschtiersch, so will i scho derfür sorge, dass es uf der 

Stell ds ganze Dorf weiss, was du früecher für eine gsi 

bisch, u wäm dass der Hänsel vo rächtstwägen isch, de 

bisch allwäg de im Gmeinrat inne ghocket für dyr 

Läbtig, zell nume druf! 

Jakob: noch zorniger. Aber jetz isch gnue, jetz isch der 

Chübel voll, jetz will i der hingäge zeige wo düre! 

Guet, morn wird also neu gschribe, aber ganz angers, 

als du meinsch, Marianne. I der Stallstube hinger 

chasch du de wohne, wenn es mi esmal töt, u ke rote 

Rappe Bars überchunsch mer, der Gottswille chasch de 

sy bi Hans u Bethli, nüt überchunsch mer süsch, gar 

rein nüt. Es isch wahr, der Hans isch myne, aber wäge 

dessi bruchsch du mir ke Strick z dräie drus, d Umständ 

sy denn derna gsi, süsch wärs alls angers. Lehnt sich 

halb ohnmächtig an den Baumstamm zurück, drückt 

dir rechte Hand auf die Herzgegend und stöhnt. 
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Marianni: geht zögernd hinzu, um ihn zu stützen, und ruft 

barsch. Bäbe! – Annebäbi! Chumm enangerena! – 

Ghörsch eigentlech nüt? – Chumm hilf! 

Annebäbi: eilig von rechts. Was isch ömel o Unguets? Was het’s 

gä? Herieses, herieses, scho umen en Afall! – Jakob! – 

Köbi! Geht näher, um ihn zu stützen. 

Marianni: kalt. Eh, das wird chum grad z Stärbe gah. Häb ne! I 

will derwylen yne ga d Härztröpf reiche. Ab ins Haus, 

gleich wieder zurück mit einem zur Hälfte mit Wasser 

gefüllten Glas Wasser, welches sie auf die Bank vor 

dem Haus abstellt. 

Annebäbi: I gloube, är sigi dasmal nid ganz vo Sinn. D Ouge het 

er wenigschtens no es Spältli wyt offe, un es tüecht mi, 

der Puls gangi o afangen umen es Ideeli stercher. 

Marianni nimmt unterdessen das mitgebrachte 

Tropffläschchen und beginnt daraus ins Glas tropfen 

zu lassen. 

Das geit neume lang dä Rung! Wie mänge Tropf 

müesst der ömel o dry tue? 

Marianni: Dänk zwölf, so wie geng! Zählt laut. 9 – 10 – 11 – 12. 

Nähert sich mit dem Glas Jakob und sützt es ihm an 

die Lippen. Sä, trink! 

Jakob: trinkt nur langsam und widerwillig, dass Bewusstsein 

kehrt ihm für eine Weile wieder. Brrr! Wie isch das 

schlächti Ruschtig dasmal! Ä, brrr! 

Marianni: Da chan i dänk nüt derfür, we dir Michu so bitteri 

Mitteli git. Von diesem Augenblick an bleibt sie 

besorgt da stehen und beobachtet Jakob zeitweise 

ängstlich. 

Jakob: immer noch von Annebäbi gestützt. Eifach ganz en 

angeri Chuscht als die früechere hei die Tröpf jetze. – 

U brönne tüe die eim im Mage! – Ai, ai! – Was isch das 

ömel o? I muess schiergar ersticke! Oh, das tuet weh! – 

Hälfet mer doch! – Ai! – Es wird mer… ganz schwarz 

vor Ouge! – Oh… Er verliert das Bewusstsein. 
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Annebäbi: schüttelt bekümmert den Kopf und lässt Jakob 

behutsam, leise vor sich hinjammernd, auf das 

Bänklein hinunter gleiten und schiebt ihm das Kissen 

unter den Kopf. E du herieses, herieses, wie het das 

Hus mit däm Köbi. Wie dä zuckt u d Ouge geng früsch 

ume verdäit! Är stirbt is wägerli wägerli. – Heit der 

ghört, Frou Kobel, der Jakob stirbt! 

Marianni: wie aus einem schweren Traum erwachend, sie 

streicht sich über die Augen. Nei, der Jakob darf nid 

stärbe. Hesch ghört, Annebäbi, är darf nid! Gang rüef 

gschwing em Schache Michi, i ha ne no nid langisch 

gäge Bachmatt Niklousen übere gseh gah. Aber gäll, 

Bäbi, du pressiersch! Sä, da hesch myner Pantoffle, 

chunsch i dene gleitiger vorwärts, als i dyne schwäre 

Finkeholzböde. Gäll, Bäbi, du springsch alls, u säg em 

Michi, är söll enangerena cho, mach un gang herje, 

herje! 

Annebäbi: schlüpfte unterdessen aus den Holzböden, kann aber 

vor lauter Aufregung nicht in Mariannis Pantoffeln 

hineinschlüpfen. Aba, i gange lieber hurti gschwing i 

de Fürfüess! Ab nach rechts. 

Marianni: ihr nachrufend. Bäbi, gäll, du springsch um ds 

Gottswillen alls! Sich wieder Jakob zuwendend, der 

wie ein Toter daliegt. Jakob, stirb nid! – Es söll angers 

wärde, gäll du stirbsch mer nid! – Köbi, stirb nid! Sie 

sinkt auf die Knie und beugt sich weinend über den 

auf dem Bänklein Liegenden. 

Vorhang. 
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Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur Verfügung. 
 

Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen Sie diesen zur 

Ansicht direkt bei uns. 
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